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und sagte, die Eimer seien voll Eisen und
kämen aus dem Berg. Und sie würden
beim Bahnhof ausgeleert. Ja, sagte er, der

Bahnhof sei nicht weit. Hinter den Häusern

und hinter den Bäumen sei er. Grossvater

sei richtig gefahren. Ja, dies sei

Sargans. [...]»

Aus H. Boesch, Der Sog. Zürich 1988, S. 253ff.
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Eine Mundartprobe aus allen
werdenbergischen Gemeinden
Hans Stricker, Buchs/Zürich

Die wenigsten Leser dieser Zeilen wer¬

den sich bewusst sein, dass bis auf den

heutigen Tag im Werdenberg insgesamt

länger romanisch als deutsch gesprochen
worden ist. Die alte romanische Landessprache

- in Churrätien seit den ersten
Jahrhunderten unserer Zeitrechnung aus

dem Latein der römischen Eroberer
hervorgegangen und von mannigfachen
Einflüssen seitens des alteinheimischen Keltischen

und Rätischen sowie des benachbarten

Germanisch-Deutschen geprägt -
dieses Romanische (oder Churwelsche) ist
im Raum Werdenberg-Liechtenstein etwa
zwischen dem 11. und dem 14./15.
Jahrhundert verdrängt worden. Von Norden
her rückte das Deutsche als die Sprache
der feudalen und der kirchlichen
Oberschicht langsam in unseren Raum vor, und
auch von den kirchlichen und politischen
Zentren Pfäfers, Sargans, Werdenberg und
Feldkirch aus gelangte deutscher Einfluss
im Hochmittelalter in das noch romanische
Umland. So hat sich hier nach und nach

(und gestützt durch die politische Zersplitterung

des unterrätischen Raumes zur Zeit
des Feudalismus) eine reiche Vielfalt
alemannisch-deutscher Mundarten ausgebildet.

Dieser mundartliche Reichtum hat
sich infolge des ausgeprägten Eigenlebens
unserer Gemeinden während Jahrhunderten

zu konsolidieren und zu erhalten
vermocht.

Noch um die Mitte unseres Jahrhunderts
war es ganz allgemein ohne weiteres möglich,

einen einheimischen Sprecher seiner

Herkunftsgemeinde zuzuweisen; bei der

älteren Generation gilt dies in der Regel
bis heute. Aber mehr noch: selbst innerhalb

der Gemeinden - namentlich der sied-

lungsmässig vielgestaltigen Gemeinwesen
wie etwa Wartau, Grabs und Sennwald -
waren die Mundartunterschiede zwischen
den einzelnen Dörfern, Fraktionen oder
Gemeindeteilen teils beträchtlich; auch
hier gingen wirtschaftliche Eigenständigkeit

und sprachliches Eigenleben Hand in
Hand.
Heute haben sich die Lebensbedingungen
grundsätzlich verändert. Die Zeit der mehr
oder weniger abgeschlossenen
Dorfgemeinschaften ist unwiderruflich vorbei;
und so sind diese Unterschiede heute
daran, zu verflachen. Um die Erinnerung
an diesen gegenwärtig eben noch fassbaren
Reichtum wachzuhalten, wird nachfolgend
für jede Gemeinde des Bezirks (im Falle
der Gemeinde Sennwald für Sennwald und
Salez) ein Vergleichstext in Mundartschrift
aufgeführt, bei dessen sorgfältiger Lektüre
die besonderen Lautfärbungen jeder dieser

Mundarten und damit auch die
Unterschiede zwischen ihnen ins Auge fallen
müssen.
Für die schriftliche Wiedergabe der Mundarten

(sie wurde von der Jahrbuchredaktion

besorgt) wurde die Lautschrift
gewählt, welche ich für das Buch «Leute am
Grabserberg» entwickelt und auch eingehend

beschrieben hatte.1 Obgleich sie dem
Leser zunächst etwas ungewohnt vorkommen

mag, hat sie doch den Vorzug, die

Skala der Lautunterschiede recht exakt
abzudecken und dennoch im Prinzip von den
bekannten Lautzeichen auszugehen. Im
Bereich der Vokale dient der Accent aigu
oder Akut (') dazu, die geschlossene Qualität

zu markieren, während der Accent

grave oder Gravis Ç) Offenheit des Vokals
bezeichnet. Ein hochgestelltes n nach Vokal

steht für nasale Aussprache desselben,
und e (oder a) mit kleinem Ringlein
darunter bedeutet den «Murmellaut»
zwischen e und a, welcher dem Schweizerdeutschen

eigen ist (etwa in der Endung
-en von machen). Die betonte Silbe eines

Wortes wird durch Unterstreichung des

betreffenden Vokals hervorgehoben.
Natürlich bleibt, wie bei jeder Lautschrift,
auch hier die Einschränkung gültig, dass

die von Dorf zu Dorf wieder anders gestalteten

Besonderheiten des Tonfalles, der
Satzmelodie sich schriftlich nicht darstellen

lassen. Darum kann eine solche
Mundartumschrift freilich nicht alle Eindrücke
wiedergeben, die sich bei der akustischen
Wiedergabe von mundartlicher Rede
einstellen. Im vorliegenden Fall ist nun aber
auch diese nähere Kontaktnahme möglich;
die Texte sind vor dreissig Jahren auf Platten

festgehalten worden. Wie kam es zu
diesem ungewöhnlichen Schritt?
Im Jahre 1958 lud der Historische Verein
für das Fürstentum Liechtenstein das der

1 H. Stricker, G. v. Arb, Leute am Grabserberg.
Buchs 1988. - Mundarttexte auf S. 27 - 33; Erläuterung

der Mundartschreibung S. 348 - 349 (worauf
hier ausdrücklich verwiesen sei).



Universität Zürich angegliederte Phono-
grammarchiv ein, in Liechtenstein
phonographische Mundartaufnahmen durchzuführen.

Im Frühjahr 1959 beschloss die
Historisch-Heimatkundliche Vereinigung
des Bezirks Werdenberg, sich an dieser

Aufnahmekampagne zu beteiligen und
auch die werdenbergischen Mundarten
durch das Phonogrammarchiv auf
Schallplatten aufnehmen zu lassen. Vorgesehen
und durchgeführt wurde schliesslich
sowohl für das Fürstentum Liechtenstein als

auch für den Bezirk Werdenberg folgendes
Programm:
1. Der Vergleichstext «Gespräch am
Neujahrstag» (aus: Der sprechende Atlas. Plat¬

tentext in verschiedenen schweizerdeutschen

Dialekten. Herausgegeben vom
Phonogrammarchiv der Universität Zürich.
Zürich 1952). Der Text ist dem Sprecher
dem Inhalt nach vorgeschrieben und soll

von ihm in die Ortsmundart übersetzt werden.

Das Phonogrammarchiv besitzt
zahlreiche Aufnahmen dieses Textes in
schweizerdeutschen Mundarten.
2. Ein längerer Vergleichstext «Heuarbeit»
(inhaltlich ebenfalls vorgeschrieben).
3. Ein vorbereiteter Text nach freier Wahl
des Sprechers.
4. Ein spontaner Text, möglichst frei
vorgetragen.

Die aus diesen vier Teilen zusammenge¬

setzten Sprechtexte aller Gemeinden sind
auf Schallplatten festgehalten worden. Für
die unseren Bezirk betreffenden Aufnahmen

seien hier die einschlägigen Angaben
gemacht: «Werdenberger Mundarten».

Phonogrammarchiv der Universität
Zürich. ZWB 1: Wartau, Sevelen; ZWB 2:

Buchs, Grabs; ZWB 3: Gams, Sennwald.
Die nachfolgend wiedergegebenen, in
schriftliche Form übertragenen Texte stellen

den oben unter Punkt 1 dargestellten
Vergleichstext «Gespräch am Neujahrstag»

dar. Mit Ausnahme der Aufnahme
von Salez, welche 1991 eigens für dieses

Jahrbuch ergänzend erstellt wurde, stammen

alle gesprochenen Texte aus der Auf-

Vergleichstext «Gespräch am Neujahrstag»

Wartau
Kind: Grüezi Her Léergr. I wüünschni" g
guets Nöis, ùn töö schîggtnî" pMûgtr ötschis
zùm Esse. Es si'nn dréî Flaade, a Chèès-, a— o o O

7 O 7 o

Rùùm- ùnn a Biîraflaada, ùn no" sèchs
O o o'

Ajer drzüe.—J O o

Lehrer: Najönai 6 phügtis dr tüisigg Wèlt-
wîlle.I lès°re vülmööl tanggg. Chûmm ann
Oofa hèèrg, ùf ds Chüü"schtli. dù hèsch

ggwüss chaal pFües. Früürscht jö an
tHènnd. Warum laîscht o abr kai" Hènschen
aa" béî dère Chélti? Iir hènns all gligch.
Gèll, daas he ggflöggngt. All Bömm sinn
voila Schnéa".— ° —°
Kind: Béî üüs dahai" gsi'epme vörem Hüls

O — °v 00 O —

fasch tr Züü" nümma. I bî éébedîggemôol
bis an gChnöü uî fhîkéît.
Lehrer: S isch ggüet as as chaalt ischt.
Wènn dr Mùù" schffnt, ùnns üfglanzgt,
dènn chunnts emöl nid gg drffrègng.
Kind: Morn chümmr dèn ga rfttgn ùn gga

schlîîdarg. Mgr hènn Is schö lang gfröit. Wö
isch tr Chöeret?

—o o

Lehrer: Er isch pvöörig zùm Wiisepüür, ga

hèlffg pFèèrlî ùn gGais fûgtSrg. Wènn dgn

pmolchgn îscht, mûgsSr no" mîtem Rùgg-
chüübl in tSènneréî. Abr dù göösch toch

ni"ggad hai". Mgr èssgnd jétz dèn gad Zôo-
bgt. Chaa"sch tooblffbg ùnd a Péggîlî Kaffi
tringge. Chùnsch ten no" e Brütli übr mi
pFööle druüf ödr Chrigsihüngg.
Kind: I blffbg gern döö, wèn i taar.
Lehrer: Frffli Katrfflî, nù" blffbg!

Gewährspersonen: Jakob Kuratli, Vreni
Gabathuler. Aufnahme 1960.

Sevelen
Kind: Güeten Oöbet Her Légrgr. I wüüsch

ni o g gügts nöis Jöor. ùn too schîggtnî

pMüetgr ötschis zÈssg. Es sinn drei Schtùgg

Chügchg, gn Chääs- ùn gn Rùùmchueche.
ùn äine mi tüere Bîire, ùn tezue nö° sèchs

— O O O — O 7 O —o

Äigr.
^ ^

Lehrer: I lössSre vilmöl tanggg. Dù bischt g
braavs Chrnn. Hgsch tùù abr schwäär

zträägg kaa". Chömm enÔofg zuhg, ùfs

Oofgbänggli. Dù hèsch ggwüs chaal pFües.
Früürscht jö an tHänn. Werömm léggen ïîr
abr kg Händschgn aan binare dgrge Chélti?
Ir hens algwil gliech. Gèll tas he ggschnäit.
All Bömm sin voll.
Kind: Bi üüs gsfgpmg vörem Hüus dr Züu
fasch 'nümme. I bî e paarmöl bis gn gChnöi
üg nggsunggg.
Lehrer: S isch ggüet das es gsög chaalt
ischt. Wèn dr Mùùn schint, wörts glänz, ùn
s chün tgn o ni ggg driPrègng.
Kind: Mörn chömmr dgn gù schlittlg ùn

schliidSrg. Mir henn üs jö schö lang drüf
gfröit. Wö isch tr Hans?
Lehrer: Er isch vöörig zùm Bönggrt Ugli
dùrî, ge hèlfg tSôùg ùn gGäis fûgtarg. Wèn
den pmölachen ischt, mües er dèn mîtr

O — O ' —o o

Töö"sen i tZèntraale. Abr dù gooscht jétz
nö° nLggrad hâïn. Mgr èssgnd jétz dgn gad
nö" gchlî Zööbet. Chaanscht o dööblffbe
ùnn g Péggeli Kaffi tringgg. Chunsch tgn 6

nö" g Schtùgg Brögt übr mi pFööle drüüf
ödr mi gChngsihungg.
Kind: I blffbe gèrn, wèn i taar.
Lehrer: Frffli törfsch plffbg.

Gewährspersonen: Georg Hagmann, Mar-
grit Hofmänner. Aufnahme 1960.

Buchs
Kind: [Grüezi HerLéerer.l I wüü"schene ö

L O
^

O —O O J O O

nö" g guets nöis Jöör. ùn töö schîggtnî"
pMüeter ötschis zùm Esse. Es sinn drüü

—O O 00
Schtùgg Chügche, gn Chääs- ùnn en
Rùùmchueche, ùnn äin mi tüer Bîire, ùn

O O 7 — O — o7

tgrzüg no" sèchs Äigr.
Lehrer: I lössSre viilmöö"l tangge! Dùù
bischt g braavs Chinn. Hgsch tùù jétz abr
schwäär zträägg kaa"! Chömm an Oöfe
züi, ùfs Oofgbänggli, dù hgsch ggwüss
chaal pFügss. Früürscht jö en tHènn!
Warömm léggn gr abr ö kg Hänichen aa"

bîn§rg derge Chélti? Rr henns alewfl
gliech. Gèt, das hg ggschnéit! All Bömm
sfm voll.
Kind: Bi üüs gsiepme vörem Huüs blöes0 ~o O O —o
mée" dr Züu". Ii bî e paarmööl bis übr

O O r
gChnöi üi igkéit.
Lehrer: S isch ggûgt as gs chaalt ischt.
Wènn dr Mùù" schnnt, würts glänz, ùn tgn
chünts ö ni ggù drffnrègne.
Kind: Mörn chömmr dgn go schlittlg ùn

schlMSrg. Mr hènn üs jö schö lang drüf
gfröit. Wö isch ter Künräädli?
Lehrer: Eèr isch vöörig zùm Chööb döri,
gù hèlfg tSoùe ùn gGäis fügtarg. Wèn dgn
pmölchgn ischt, mügs gr nö" mi"tr Taa"sen

in tSènngréi. Abr dù gööscht jétz nö" ni"g-
gad häi". Mîi"r èssen jétz dgn gad nö" gchli
Zööbet. Dù chaa"sch tööblnbe ùnn e paarO o o r
Péggglî Kaffi tringgg. Chünsch tgn nö" g

Schtùgg Brögt übr mi" pFööle drüüf ùnn
Höldrlatwääri.
Kind: R blffbe ggrn, wèn i taar.
Lehrer: Jää frffli taarsch plffbe.

Gewährspersonen: Nikiaus Rohrer, Nina
Senn. Aufnahme 1960.



nahmekampagne des Jahres 1960. Die
Namen der Sprecherinnen und Sprecher des

Dialogs werden im Anschluss an den Text

aufgeführt.
Dr. Hans Schlegel, heute NTB-Dozent in

Buchs, war an der damaligen Aufnahme in
Liechtenstein und Werdenberg beteiligt.
Er hat im Jahrbuch des Historischen
Vereins für das Fürstentum Liechtenstein 60

(1960), 203-212, eingehend über diese

Mundartaufnahme berichtet, welcher
bereits heute historische Bedeutung
zukommt. Wir lesen dort unter anderem

(S. 204):
«Die Mundarten des Liechtensteins,
insbesondere aber die des Werdenbergs, wur¬

den von der bisherigen Mundartforschung
nur beiläufig und ziemlich summarisch ins

Auge gefasst; und nicht nur fehlt eine

eingehende Monographie, es fehlte vor allem
auch an genauer Dokumentation. Nun
aber sollte das Gebiet zwischen
Dreischwestern, Falknis, Alvierkette und
Alpstein so ausführlich und genau mundartlich
dokumentiert werden wie kaum ein anderes.

Es bleibt zu hoffen, dass dieser
Umstand vielleicht Anreiz zu einer
wissenschaftlichen Arbeit werde. Aber auch

ohne eine solche hat die Dokumentation
grössten Wert.
Noch wird allenthalben von der einheimischen

Bevölkerung die bodenständige

Mundart gesprochen; aber sie ist fast überall

sehr gefährdet. Hier und dort hat das

moderne Leben, das den häufigen Kontakt
mit Leuten verschiedenster Herkunft bei

Arbeit und Erholung mit sich bringt, schon

abgefärbt; hier und dort beginnen
Ausdrücke fremder Herkunft Fuss zu fassen

und zeichnet sich ein kommender Zustand
schon ab, wo anstelle des bodenverwurzelten

Dialekts, der die Eigenart der
Bevölkerung, die Geschichte des Dorfes, die

geistige Tradition aufs mannigfaltigste spiegelt,

eine farblose, langweilige Allerwelts-
mundart tritt. Weil die Sprache sich in
einer, den Freund des Hergebrachten freilich

beängstigenden, Entwicklung von zu-

Grabs (Grabserberg)
Kind: Grüezi Hgr Léerer. I wüü'schen g

guets nöis Jöör. ùn too schîgg'nî" pMùtr ÇF

tschîs zùm Esse. Es sinn drüü Schtùgg

Chugchg, gn Chääs- ùnn en Rùùm-

chùgchg, ùnn äin mi tüere Bîîrg, ùn trzùg
nö° sèchs Äier.

v O

Lehrer: I lössngrg viilmöö"l tonggg! Dù
bischt g braavs Chinn. Hesch tùù abr
schwäär zträäge köö". Chömm ùfsOôfe-
bänggli. Dù hgssch ggwüss chaal pFügs. S

früürti jö e tHènn.Worum léégn gr abr 6

ke Hänschen öö" bî dere Chéltî? Iir henns
O — O O O — o

ällgwul gifgch. Ggt, daas hg ggschnéït. All
Bömm sim voll.
Kind: Bî üüs gsiepme vörem Hüus dr Zuu"0 CO O O —
fasch 'nümme. I bîîn e par§möö"l chnöistüüf

O — o r —

fnhïnkéît.

Lehrer: S isch ggügt asgs gsö chaalt ischt.

Wgn dr Mùù° schönt, wörts glönz, ùnn s

chünn tenn 6 ni gge drf£"règgng.
Kind: Möörn chümmr dgn gg rfttgn ùnn

schludorg. Miir hgn nis jö schö long gfröi
trüüf. Wo isch tr Flùùrî?
Lehrer: Çr isch pvöörig zù sHööfs gù hglfg
tSoùgn ùn gGäis fügtSrg. Wgn den pmùll-
chen ischt, muenser den nön mi"tr Töö"sen

O
s

7 —o o o o

i tHüttg. Abr dùù gööscht jétz nö" ni"ggad
hääi°- Mr èssn jétz dgn gad Zööbet.
Chöö'scht 6 dööblöbg ùnn g Bégggli Kaffi
tringgg. Kriggsch tgn nö" g Schtùgg Brogt
mi" pFööle drùff ùnn Chrfgsilatwääri.
Kind: I bliïbg gèèrn, wgnn i taar.
Lehrer: Frnlï taarscht.

Gewährspersonen: Heinrich Lippuner,
Katharina Lippuner. Aufnahme 1960.

Gams
Kind: Grüezi Her Léerer. I wüü"schni e

—O O —O O f o

g"öts nöüs Jöör. ùn tö schîggtnî pMötgr öpis
zùm Èssg. Es sin trü Schtùgg Chugchg, gn
Chääs- ùnd en Röömchügchg, ùnd äm mi
tüere Bîîre, ùn tezue nö" sèchs Äier.
—O O ~ o O —O o

Lehrer: I lösgrg vilmöl tanggg. Dù bischt g

braavs Chînd. Hèsch tùù abr schwäär

zträäge kaa". Chömm an Oöfe züi, ùfs

Oofebänggli. Dù hèsch ggwüss chaal

pFüess, ùn tù friiürscht atHènd.Wgrùm lég-
gndr ö kä Häntschgn aa" bï dèrg Chéltî?Ùr
hèns algwfl glfech! Göll, das hè ggschnéit.
All Bömm sim pvöll.

Kind: Bi üüs gsfgpmg vörgm Hüüs dg Haag
fasch 'nummg. I bî g parmöl bis g gChnüü"
flifghéît.
Lehrer: Es isch guot, as gs so chaalt ischt.

Wènn dg Möö" schint, wirds glänz ùn künn
tènn nü ggö dnrègng.
Kind: Möörn chömmr dèn schlïttlen ùnd- O

schliifgrg. Mg hènd üüs jö schö lang drùf
gfröüt. Wö isch tg Könraad?
Lehrer: Er isch "vorig zù s Vétschg ChA
bglîs dùrî gö hèlfg tSöüg ùn gGäissg

fottgrg. Wèn tèn pmolSchgn ischt, mùsr nö

mîtg Taa"sg ï gChääsi. Abr dù gööscht jo
étz nö" nü"ggad häi". Mgr èssnd jétz gad

Zööbet. Chasch dooblube ùnd g Bégggli
Kafï haa". Chùnsch dèn nö g Schtùgg
Brööt übr mi pFöölgn ödr Chrfgsilatwääri
drùf.
Kind: I bliïbg gèèrn, wèn î taar.
Lehrer: Frffli taarsch plffbg.

Gewährspersonen: Martin Dürr, Emma
Dürr. Aufnahme 1960.

Sennwald
Kind: Grügzi Hgr Légrgr. I wüü"schgng nö"

g gogts nöüs Jöör. ùn töö schiggtni pM"oter

öpis zÈssg. Es sinn tréî Chügchhg, gn
Chääs- ùnd gn Röömchüechhe. ùnd önn
mi tüere Bîîre, ùn tezue nö" sèchs Äjjer.

—O O v — O7 O —O o

Lehrer: I lösgrg vilmöö°l tanggg. Dùù
bischt gn braavg Gögf. Dù hgscht abr
schwäär zträäge ka°. Chümm gn Oöfe

don, ùfs Ôofgbèngglî, dù hgsch ggwüss
chaaltï Fügss. Früürti jö ö g tHènd. Wgrüm
légggndr abr 6 kö Hèntschgn aa" bi dèrg
Chélti?Ûûr hönds älgwflg glffch. Gèll, hèt
daas gschnéît. All Bömm sim pvöll.

Kind: Biüüs sfepmg vörgm Huûs dg Haag
fasch nümmg. I bi g paarmööl fnîghéît bis

g gChnüü üi.
Lehrer: S isch nù g"ot, dass gsö chaalt ischt.
Wènn dg Möö" schint, wiirds glänz, ùn tèn
chünts jö önü ggi drffrègng.
Kind: Mörn chömmr den schüttle ùnd— ° °
schlidürg. Mgr hon nis jö schö lang gfröüt
driiuf. Wö isch tg Häjori?
Lehrer. Èèr isch vorig îs Trôùgôts döri, gù

hèlfg tSoùgn ùn gGaassg fùStSrg. Wèn dèn

pmùlchSn ischt, mos gr nö" mïtr Taa"sen î

gChääsi. Abr dùù gööscht jétz nüggad
hog". Mr èssnd jétz gad Zobgt. Chaanscht o

dööblflbg ùnd g Bégggli Kaffi tringgg.
Chùnsch tgn nö" g Schtùgg Brögt übr mi
pFööle drùff ödr mi gChrfgsihùng.
Kind: I blibg gèrn, wèn i täär.
Lehrer: Frffli täärsch pliibg.

Gewährspersonen: Hermann Hehli, Elsa
Hehli. Aufnahme 1960.



nehmender Rasanz befindet, hat jede
Dokumentation einen einmaligen historischen

Wert.»
Diesen vor dreissig Jahren niedergeschriebenen

Zeilen ist eigentlich wenig
beizufügen, ausser vielleicht der Anmerkung,
dass leider unsere Mundartlandschaft bis
heute noch nicht einer grösseren
wissenschaftlichen Untersuchung unterworfen
worden ist, und dass die vor dreissig Jahren

vorausgesagte «Allerweltsmundart» heute
schon zu den beinahe alltäglichen
Wirklichkeiten gehört.

Salez
Kind: Grüezi Her Léarer.I wüünschnao nö

—O 0 — O O o

a güats nöis Jöör, do schîggtna tMüater nö

öpis zùm Èssg. Es sind drü Schtùgg
Chüecha, en Chääs- ùnd en Rööm-

—O O7 O
_
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chüecha, und ön mît tüera Biira, ùnd— O7 O O — o7

dezüe nö sèchs Äier.
O —o v — o

Lehrer: I lösera vilmöl tangga! Dù bischt e

braavs Chi'nd. Abr jétz hèsch nö schwäär

zträäga ka. Chomm zùmOôfe hèrî, ùfs 06-
febènggli, dù hesch ggwüss chaalt Füess.

Früürscht jö 6 atHènd! Warum löasch ö köJ O — O — —O V.

Héndschan aan bîngra dgriga Chélti? Ür
hönns all gliach. Gèll, het daas ggschnéit!
All Bömm sin voll.
Kind: Biüüs sfgpma vörem Hùus bloas mé
de Haag- 1 bi e parmöl bis über gChnüü
înikéît.
Lehrer: S isch güat as Ss chaalt ischt. Wènn
dr Möö" schnnt, Wirts glänz, ùn den chünts
ö nüd ga drnrègna.
Kind: Morn chömmr den gg schlittla ùnd

schludgra. Mar hönn üs schö lang drüüf
gfröit. Wö isch da Konraadli?
Lehrer: Er isch vorig zùm Chobglî üben
zùm hèlfa tSöua ùn dGöass füatere. Wèn

O — O —O —o o o

den pmölchan îsch, mùas èr nö mîtr Taansa
O — O — o v o

î tChääsi. Abr dù gooscht jétz nö nüggrad
höa. Mûr èssend jétz den gad abîzzlî Zöbet.— O O J O °— O — o

Dù chaa°sch tööblnba ùnd a par Béggelî
Kaffî tringgg. Chùnsch dgn nô a Schtùgg
Bröatübr mi pFoöla drüf ùnd Höldrhüngg.
Kind: I blffba ggrn, wèn î taär.
Lehrer: Jö natüürli täärscht plffba.

Gewährsperson: Rosina Gantenbein-Ber-

ger. Aufnahme 1991.

Sprache bei Kindern und
Jugendlichen
Hansjakob Gabathuler, Buchs

Vom Erwerben, vom Wachsen und Reifen der
Sprache

Der Ursprung der Sprache ist eine Frage
in doppeltem Sinn: Wie erwirbt sie das

einzelne Individuum, und woher hat sie die

Gattung Mensch?

Sprache und Sprechen ist «Austausch von
Sinnimpulsen zwischen Individuen mit
dem Mittel der Laute», wobei man
zwischen eigentlicher «Sprache» und «instinktiver

Kundgabe» unterscheiden kann.' Wer
Wolfgang Borcherts Kurzgeschichte Der
Stiftzahn2 je gelesen hat, kann den Begriff
der Kundgabe sehr wohl verstehen. In der
humoristischen Erzählung schildert er eine

Begebenheit in einem Vorstadtkino der
frühen dreissiger Jahre: Sonntagnachmittags

war jeweils Kindervorstellung für
halbe Preise. Borcherts Vetter - er besass

einen Stiftzahn und wurde darum von allen
bestaunt - lutschte, trotz eindringlichen
Verbots des Zahnarztes, wie die andern
Kinder Rahmbonbons. «Gerade wurde
der heldenmütige Held von [... ] Räubern

über die Leinwandprärie gejagt - [...]da
schrie es! [... ] Dieser Schrei war aus der
Art gefallen! Er war zu gross und zu
erschrocken [... ] und dann schrie [mein Vetter]

noch einmal. Laut und wehklagend
wie ein getretenes Hündchen. Und dann

zum drittenmal: entsetzt und nicht zu
überhören. So schrie mein Vetter.» Diese
vetterliche Kundgabe wurde von allen als

lautliches Signalgefüge verstanden, und
die Reaktion der andern Individuen im
Kino blieb denn auch nicht aus: «Das, was
über die Leinwand gelaufen war, blieb mitten

im Laufen stehen und surrte nicht
mehr. Die Musik machte auch nicht mehr
mit, und das Licht ging an. [...] Und der

1 Engelmayer 1966, S. 117.

2 Wolfgang Borchert, Der Stiftzahn, aus Die
traurigen Geranien und andere Geschichten aus dem
Nachlass, Rowohlt, Hamburg 1962, in Lesebuch 6.

Klasse, 1. Auflage 1970, Lehrmittelverlag des Kantons

Zürich.

Unterschüler aus Weite um 1905. Schon um die Jahrhundertwende wurde in
den Schulen versucht, die realen Interessen der Schüler zu fördern. (Foto aus
dem Nachlass von Hedwig Zogg-Göldi.)
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